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Letzte Ernte nach Liechtenstein gebracht 
Das indonesische Künstlerinnenkollektiv Soboman 219 Artspace stellt in Kooperation mit Visarte Liechtenstein im Engländerbau aus.  

Julia Kaufmann 
 
Im vergangenen Jahr sind Mit-
glieder der Visarte Liechten-
stein nach Indonesien gereist, 
um Kulturinstitutionen zu be-
suchen und Land und Leute 
kennenzulernen. Auf Vermitt-
lung des liechtensteinisch-in-
donesischen Künstlers Fauzie 
As’Ad haben die Kunstschaffen-
den aus Liechtenstein unter an-
derem in Yogyakarta das Künst-
lerinnenkollektiv Soboman 219 
Artspace besucht. Aus dieser 
Bekanntschaft ist nicht nur eine 
Freundschaft entstanden, son-
dern auch ein gemeinsames 
Kunstprojekt, welches gestern 
im Kunstraum Engländerbau 
offiziell eröffnet wurde. 

Die Ausstellung «Rereading 
Prosperity» – Wohlstand neu le-
sen oder auch neu verstehen – 
beschäftigt sich mit traditio -
nellen indonesischen Werten 

sowie dem Mythos um die Göt-
tin Dewi Sri – jener des Wohl -
stands  – und widmet sich den 
bäuerlichen Gemeinschaften 
des Landes, die durch verschie-
dene Formen der Unterdrü-
ckung ständig in eine schwierige 
Lage gebracht werden und zuse-
hends ihre Existenzgrundlage 
verlieren.  

Umgang mit Mythos,  
Tradition und Moderne 
«Gemäss dem Leitbild des 
Kunstraums Engländerbau liegt 
der Hauptfokus auf Liechten-
stein und dem deutschsprachi-
gen Raum», erklärt Stephan 
Sude, Vorsitzender der Fach-
kommission. Wie also passt die 
aktuelle Ausstellung ins Bild? 
Sude hat die Antwort: «Die 
Kunst braucht Austausch und 
Vernetzung. In dieser Ausstel-
lung schlägt Liechtenstein eine 
Brücke nach Indonesien und  

wir bieten die Präsentations -
fläche für diesen Austausch.» 
Tatsächlich waren sehr viele 
Gäste zur gestrigen Vernissage 
gekommen, die sich angeregt 
über Wohlstand, Reichtum und 
Glück unterhielten. Anreiz dazu 
bot ihnen eine vielfältige Aus-
stellung mit unterschiedlichen 
Medien. So stehen im Kunst-
raum verteilt 36 Baumstämme 
unterschiedlicher Art, auf denen 
jeweils eine Statue von Dewi Sri 
thront. Ein starkes Statement: 
«Sie vermittelt ein Gefühl der 
Ironie, ‹einen Segen› inmitten 
eines trostlosen, kargen Wal-
des.» In der Mitte des Raums 
wiederum findet sich eine kleine 
Hütte – Angkringan genannt – 
die als sozialer Knotenpunkt 
dient, der verschiedene Men-
schen in unterschiedlichen Le-
bensphasen mit verschiedenen 
Hintergründen und Zielen zu-
sammenführt. «Wir haben aus-

serdem Gewürze aus Indo ne sien 
mitgebracht. Sie stammen aus 
der letzten Ernte indonesischer 
Bauern, denen die Regierung ihr 
Land für Investmentprojekte ge-
raubt hat», erklärt Zaizafun Alya 
Gunara, Ko-Kuratorin der Aus-
stellung. Zudem prangt an einer 
Seite des Raumes ein riesiges 
Wandgemälde. Darauf haben 
die Künstler von Soboman 219 
ihre Ansichten zum Thema zum 
Ausdruck gebracht und gleich-
zeitig ihren Erfahrungen ein  
Gesicht verlie hen, wie es ist, in 
einer neuen Umgebung zu arbei-
ten. Denn entstanden sind die 
Bestand teile der Ausstellung in 
den vergangenen Tagen in 
Liechtenstein. Während der 
Ausstellung dürfen die Besucher 
auf diesem Gemälde Botschaf-
ten und Zeich nungen hinterlas-
sen. Denn in der indonesischen 
Kultur ist das Geben und Neh-
men ein wichtiger Aspekt.  

Ebenfalls Ausdruck der Ge-
fühlslage und der Wertschät-
zung war schliesslich eine Per-
formance, die eigens für die Ver-
nissage einstudiert wurde und 
den Abschluss des offiziellen 
Teils bildete. «Sie war spontan 
und vermittelte unsere Dank-
barkeit für die gute Zusammen-
arbeit. Deshalb will sie auch eine 
Verbindung zwischen all jenen 
schaffen, die an diesem Projekt 
beteiligt waren», erklärt die Ko-
Kuratorin. Als Zeichen dafür 
dienten etwa die Blumen, die ins 
Publikum geworfen wurden, 
während die Performance von 
traditioneller indonesischer Mu-
sik begleitet wurde.  

Am Ende Vollgas gegeben, 
um Projekt fertigzustellen 
Nicht nur das Künstlerinnenkol-
lektiv ist mit dem Ergebnis der 
Ausstellung zufrieden, auch Vis-
arte Liechtenstein mit ihrer Prä-

sidentin Lilian Hasler kann die-
ser sehr viel abgewinnen. «Wir 
hatten zwar ein klares Konzept 
vorliegen und dazu auch digitale 
Animationen erhalten, aller-
dings gab es auch für uns viele 
Überraschungsmomente und 
auch ein wenig Nervenkitzel», 
erklärt sie. Denn die Negativ-
Formen der Baumstämme hat 
Soboman 219 in Indonesien an-
gefertigt und nach Liechtenstein 
verschiffen lassen. «Sie gingen 
lange Zeit nicht durch den Zoll, 
weshalb am Ende die Zeit etwas 
knapp wurde. Doch die Künstler 
und Kuratorinnen haben sich 
sehr ins Zeug gelegt, dass pünkt-
lich zur Vernissage alles fertig 
ist.»    

Hinweis 
Die Ausstellung «Rereading 
Prosperity» ist noch bis zum 
23. Juli im Kunstraum Englän-
derbau zu sehen. 

Die Kunstschaffenden aus Indonesien und Liechtenstein eröffneten gemeinsam mit den Verantwortlichen des Engländerbaus die Ausstellung «Rereading Prosperity».   Bilder: Nils Vollmar

Virtuoso-Konzert in Eschen: Junge Künstler ganz gross 
Gestern präsentierten im Peter-Kaiser-Saal in Eschen die jungen Violin-Stipendiaten der Klasse von Latica Honda-Rosenberg ihr Können.  

Den Anfang machte der erst 
zehnjährige Mikhailo Khoptya-
nov aus der Ukraine mit Niccolò 
Paganinis «Moses-Fantasie». 
Äusserst selbstsicher mit fort-
währendem Einsatz von Vibrato 
spielte der Junge die träumeri-
sche Melodie. Auch die schwie-
rigeren, höheren und schnelle-
ren Passagen schienen dem 
Nachwuchstalent keine Mühe 
zu bereiten, was ihm einen gros-
sen Applaus bescherte.  

Auf ihn folgte der 14-jährige 
Avalon Stottrop aus Deutsch-
land, der sich Frédéric Chopins 
Nocturne Nr. 20 in cis-Moll, ar-
rangiert von Nathan Milstein, 
ausgesucht hat. Souverän meis-
terte er die lieblichen Tonläufe 
und zeigte dabei viel Gefühl und 
Dynamik. So liess er das Stück 
mit einem feinsten Pianissimo 
ausklingen, bis der Ton sich in 
der Stille auflöste. 

Gefühlvolles und  
sauberes Spiel 
Die 18-jährige Helene Freytag 
spielte Sergei Prokofjews Violin-

konzert Nr. 2 in g-Moll. Auch sie 
überzeugte mit einem gefühl-
vollen und äusserst sauberen 
Spiel. Sowohl die schnellsten als 
auch die höchsten, kaum hörba-
ren Töne wie auch beide in 
Kombination meisterte sie mit 
Bravour. Besonders gegen Ende 
des Stücks lieferte sie sich ein 
packendes musikalisches Duell 
mit Korrepetitorin Tatiana 
Chernichka.  

Mit dem 19-jährigen Maxim 
Bergeron aus Kanada war der 
älteste der Stipendiatengruppe 
an der Reihe. Meisterhaft führte 
er das Violinkonzert in a-Moll 
von Alexander Glasunow auf. 
Dieses war durch eine durch-
gängige, angenehme Ruhe ge-
prägt, die Bergeron souverän 
dem Publikum herüberbrachte.  

Zweimal Tschaikowski  
zum Schluss 
Mit Eugène Ysaÿes Sonate für 
Violine solo suchte sich die 16-
jährige Ilva Eigus aus der 
Schweiz zuerst ein etwas drän-
gerisches Stück aus. Sehr sou-

verän meisterte sie die an-
spruchsvollen Passagen dieser 
doch etwas schwerfälligen So-
nate. Mit ihrer gefühlvollen 
Interpreta tion von Peter Iljitsch 
Tschaikowskis kurzen, träu -
merischen «Valse sentimenta-
le» besänftigte sie das Gemüt 
der Zuschauer im Handum -
drehen.  

Den Abschluss machte die 
17-jährige Sophie Branson aus 
Grossbritannien ebenfalls mit 
Tschaikowski, jedoch mit sei-
nem «Valse-Scherzo». Tänze-
risch leicht und doch leiden-
schaftlich gab sie das beflügelnd 
wirkende Stück zum Besten. Be-
sonders im fulminanten Finale 
stellte sie ihr musikalisches 
Tempera ment unter Beweis. 

Es schien, dass sich Profes-
sorin Latica Honda-Rosenberg 
auf ganz hohe Töne spezialisier-
te, denn in jedem der vorgeführ-
ten Stücke kam mindestens ein-
mal so eine ganz hohe Passage 
vor. 
 
Mirjam Kaiser

Die Stipendiatinnen und Stipendiaten der Violin-Klasse von Latica Honda-Rosenberg zeigten ein hohes 
Niveau. Bild: zvg / Andreas Domjanić


